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brauch (JrunO -Wert'.) sehr hoch ist. Ilan hat lWn04-Werte von 10 000 millI 
und mehr festgestellt.Aus englischen Untersuchungen geht hervor, daB der bio-
logische Sauerstoff-Verbrauch des Silowassers etwa 200 mal so groB ist wie 
von häuslichem Abwasser. AuBerordentlich hoch ist auch der Ammoniakgehalt. 
Gerät ein derartiges Silowasser unverdünnt in ein Fisch.ewässer, so kann 
es sehr leicht zu Ffschsterben kommen. Denn schon allein der Gehalt an 
Ammoniak genügt, Dm die Fische abzutöten. Ebenso gefährlich ist aber auch der 
Gehalt an sauerstoffzehrenden stoffen, da sie bei FlieBgewässern zu Sauer-
stoffmagel auf weiten Strecken führen können. 
Um die Gefabr von Fischsterben zu vermeiden, sollten alle Besitzer von 
Siloanlagen dafür ~orge tragen, daB die anfallenden Mengen von Sil"wa,sser 
nicht einfach abgeleitet werden oder versickern. Das Gleiche gilt für"die 
Reinigung vor der Neufüllung der Anlagen. 
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Der Beitrag des Waschmittel -Phosphors zur Eutrophierung der Gewässer. 
UnterSUChungen der letzten Jahre an verschiedenen Gewässern,insbesondere dem 
Bodensae und den Seen Schleswig-Holsteins, lassen eine sich ständig steigernde 
Eutrophierung erkennen. Ursache dieser Erscheinung ist, wie durch eingehende 
Untersuchungen nachiewiesen wurde, die Zunahme an Phosphaten durch die Zu-
fuhr häuslicher und industrieller Abwässer. Am Bodensee hat man erstmalig 
eine Bilanz über die zu- und abgeflos~enen Phosphatmengen angestellt.Dabei 
hat sich herausgestellt, daB sich im Obersee jährlich insgesamt 1100 t Phosphor 
anreichern. Von dieser Menge wird nur ein geringer Teil für den Neuaufbau 
pfl .. nzlicher und tierischer Organismen verwendet; der Rest verbleibt als Phosphat-
reserve im See und kann nicht verwendet werden" l1elche Rolle bei der Zufuhr von 
Phosphaten der Phosphor in ' den Wa8chmitteln spielt, wurde in jüngster Zeit am 
Beispiel der Schussen, einem ZufluB des Bod.Bsees, untersucht (W. Voss in Gas 
u. Wasserfach 104, 1963). Häusliche Abwäs8er enthalten bis etwa 7 g Phosphat-
Phosphor pro Kopf und Tag. Diese Menge setzt sich im wesentlichen aus Phoephaten 
zusammen, die aUB den Fäkalien und den Waschmitteln stammen. Unsere Haushalts-
waschm;,ttel enthalten je nach Art und Verwendungszweck zwischen 0,7 und 9,6 ~ 
Phosphor. Durchschnittlich kann man mit etwa 8 ~ Phosphor rechnen, die als 
Polyphosphate den Waschmitteln zur Verbesserung der Wascheigenschaften zuge-
setzt sind. Seitdem die synthetischen Waschmittel auf dem Markt sind, ist ihr 
Verbraueh ständig gestiea;en. Seit 1954 hat er sich etwa verzehnfacht, 'denn im 
Jahr 1960 wurden rund 230 000 t synthetischer Waschmittel in Westdeutschland 
verbraucht, während es 1954 nur etwa 20 000 t waren. Es ist selbstverständlich, 
daB ihr Phosphatanteil auch in den häuslichen Abwässern in dieser Zeit erheblich 
angestiegen~t. Am Beispiel Schussen konnte nachgewiesen werden, daB die Phosphat-
last dieses Gewässers zu etwa 65 ~ aus Fäkalien und 35 ~ aus den synthetischen 
Waschmitteln stammt. Seit dem Jahr 1957/58 hat sich die Menge etwa vervierfacht. 
Neben der allgemeinen Zunahme des Phosphats aus den Fäkalien haben die syntheti-
schen Waschmittel den Gebalt, an Phosphat-Phospbor um weitere 35 ~ erhöht. 
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Diese Reise diente vorwiegend fangtechnischen Entwicklungsarbeiten und wurde 
deshalb v'Om lnstitut für Netz- und Materialforschung betreut (Dr. J.Schärfe, 
